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©ei neuen $aï)re£ 31Torgengrufî.

©et ©lorge wilt unb wilt nit djo,

unb woni toê, fdjloft alteê no 5

i wecf ft nit, fo tang i dja,

i lueg e wengli b' ©egnig a.

3eig SBûlfli, mad) ieg feini ©treid)

Set ffitonb fdjint ofjni bats fo Meid).

Äei Slüemli rotf), Eci Slüemli wiifj
2Cn alte Säume nüt atê Sie!

Um altt Srtmntrô'g ©trau unb ©trau,
»ot Gffjeltertür unb ©tatltur au.

©Ii Setter îjetë brum fölti g'madjt,
unb tauft iejt furt in bunfler Sadjt.

Sej l)ct er e bitruebti ©ad),
fei grau, fei SSrob, fei ©ad) unb gad),
unb ffofjt er uf, fo fpot er mag,
fe feit em niemeê ©ute Sag 5

ttnb ntemeê fdjnibt em b' ©uppen i,

SBart SSürftli, bit muef g'fjulfe ft.

@ê rüfjrt ft nû't. ©te fd)tofe no. —
Se gattig 6f)tld)lt l)en ft bo,

fo fufer mie in menger ©tabt.
'ê ifd) ©ed)ft ufem 3iffer6tatt.
©er ©forge djunnt. Sp miner Steu
e« friert ein bis in ©larf unb Sei.

©ie Sobte g'fpûre nû't beroo 5

ne ruetf)ig Sebe f)en fte bo.

©ie fdjtofe wopt, unb 'S friert fie nit 5

ber G>t)i(d)t)of madft »0 altem quitt,

©in ed)t no teeri ©lâ'ffti bo

'S dja ft, me bruudjt e par beroo.

Se Sfiiubli, wo fe ©luetter fet,

benfwofjl, i mad) em bo fi SBett.

@n alte ©ta, en armi grau,

©enfwolff, t bring bi ©tûnbli au.

£efd) mengi ©tunb im ©djmer? »erwad)t,

bo fd)tof, unb f)efd) e flilti Sad)t.

Se? brennt e mot e Siecfffti a,

unb bort en anberê nebe bra,

unb b' Sabe fdjettere bruf unb bruf,

bo gol)t, bpm Sluefi, e .fbuêtûr uf!
„©rû'ef ©ott, iljr Sût, unb id) bi bo,

i bt fdfo j'Sadff um 3wô'(ft d)o.

„SOli Setter f)et ft Su'nbel g'madjt,

unb furt bp Sebet unb bp Sadjt.
SBär idj nit uf b' ©limite d)0,

'S fjätt weger djô'nne g'fof>rti go.

SSie g'fatf id) in mint ©unntigsS'wanb?
'S djunnt fabeneu ttS ©djniberê ijbanb.

„© SttbelûSocf, er jïofjt mer wot)l

?um rotlje ©d)arladj=.SCamifot

unb fpiûfcf)H>ofe fjani a,

e 3itti brin, e Senbli bra,

ne g'djrûftet Spoor, e neue £uet,

e Reiter 2tug, e frofje ©tuet

„@S luegt bo ein mi ©djnappfacf a,
unb 'S nimmt ett SBttnber, waê i ba.

Sbr tiebe Sût, bas fagi nit,
wennë djunt, fo nimm »erlieb bermit

'S fin Sè'Sli brin unb ©orne bra,

me d)a nit jebeê b'funber fia.

„Unb 3Baglc=©djnu'r, unb ffiicfelbanb,

e gingerring anê SrûttiS jbanb,

en (Sf)red)ran? in'S locftg £oor,
e ©djtûffel au jum (Sf)ttd)f)oftl)or.

©ent 2Cd)tig, waê i bitt unb fag,

'S d)a jebe treffen alii Sag.

„6 ftilte ©inn in greub unb Sot,
e rueifjig ©'wife gebid) ©ott

Unb werë nit rebti meint unb gut

unb wer ft ©ad) nit orbli tut,
bem bring t au fei ©ege mit,
unb wenni wott, fe djo'nnti nit.

„Se? gô'ïjnt unb teget b' Sljinber a,

unb waê i g'feit f)a, benfet bra,

unb wenn ber au in b' @f)ild)e went,

fe fcfjaffet waê ber j'fdjaffe fient,

©er Sag ifd) bo, ber ©tonb oergofif,

unb b' ©unne luegt inê ©torgerot"
£50$. $eter gefiel.
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Des neuen Jahres Morgengruh.

Der Marge will und will nit cho,

und woni los, schlaft alles na;
i weck si nit, so lang i cha,

i lueg e wengli d'Gegnig a.

geig Wülkli, mach iez keim Streich!
Der Mond schint ohni das so bleich.

Kei Blüemli roth, kei Blüemli wiiß!
An alle Bäume nüt als Ris!
Um alli Brunntrög Strau und Strau,
vor Chellertür und Stalltür au.

Mi Better hets drum sölli g'macht,

und laust iezt furt in dunkler Nacht.

Iez het er e bitrüebti Sach,
kei Frau, kei Brod, kei Dach und Fach,

und stoht er uf, so spot er mag,
se seit em niemes Gute Tag;
und niemes schnidt em d' Suppen i.

Wart Bürstli, dir mucß g'hulft si.

Es rührt si nü't. Sie schlofe no. —
Ne gattig Chilchli hen si do,

so suftr wie in menger Stadt.
's isch Sechsi ufem Zifferblatt.
Der Morge chunnt. By miner Treu
es friert ein bis in Mark und Bei.

Die Todte g'spüre nü't dervo;

ne rueihig Lebe hen sie do.

Sie schlofe wohl, und 's friert sie nit;
der Chilchhof macht vo allem quitt.

Sin echt no leeri Plätzli do?

's cha si, me bruucht e par dervo.

Ne Chindli, wo ke Muetter het,

denkwohl, i mach em do si Bett.

En alte Ma, en armi Frau,

Denkwohl, i bring di Stlindli au.

Hesch mengi Stund im Schmerz verwacht,

do schlof, und hesch e stilli Nacht.

Iez brennt e mol e Liechtli a,

und dort en anders nebe dra,

und d' Lade scheitere druf und druf,

do goht, bym Bluest, e Hustür uf!
„Grüeß Gott, ihr Lüt, und ich bi do,

i bi scho Macht um Zwölfi cho.

„Mi Better het si Bündel g'macht,

und furt by Nebel und by Nacht.

Wär ich nit uf d' Minute cho,

's hätt weger chönne g'föhrli go.

Wie g'fall' ich in mim Sunntig-G'wand?

's chunnt fadeneu us Schinders Hand.

„E Rübeli-Rock, er stoht mer wohl

zum rothe Scharlach-Kamisol

und Plüschi-Hose Hani a,

e Zitli drin, e Bendli dra,

ne g'chrüslet Hoor, e neue Huet,

e heiter Aug, e frohe Muet.

„Es luegt do ein mi Schnappsack a,
und 's nimmt en Wunder, was i ha.

Ihr liebe Lüt, das sagi nit,
wenns chunt, so nimm verlieb dermit!

's sin Rösli drin und Dorne dra,

me cha nit jedes b'sunder ha.

„Und Wagle-Schnü'r, und Wickelband,

e Fingerring ans Brütlis Hand,

en Ehrechranz in's lockig Hoor,
e Schlüssel au zum Chilchhofthor.

Gent Achtig, was i bitt und sag,

's cha jede treffen alli Tag.

„E stille Sinn in Freud und Not,
e rueihig G'wiße gebich Gott!
Und wers nit redli meint und gut

und wer si Sach nit ordli tut,
dem bring i au kei Sege mit,
und wenni wott, se chönnti nit.

„Iez gö'hnt und leget d'Chindcr a,

und was i g'seit ha, denket dra,

und wenn der au in d' Ehilche went,

se schaffet was der z'schaffe hent.

Der Tag isch do, der Mond vergoht,

und d' Sunne luegt ins Morgerot."
Joh. Peter Hebel.
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